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258 Alkalimetalle .

Natrium (Na ) .
(Aeq .-Gew . — 23 [Sodametall ] . — Specif . Gew . =ss 0,97.)

— 1807 von Davy entdeckt . —

Chlornatrium oder Kochsalz (Na CI) .
297 . Eigenschaften . Versuch a . Man schütte zu 2% Thln .

kalten Wassers 1 Thl . Kochsalz : es wird sich beim Umrühren
vollständig auflösen ; man setze noch etwas Salz hinzu : es wird
nichts mehr davon gelöst . Der Versuch wird wiederholt , nur
mit heissem statt kaltem Wasser : der Erfolg ist genau derselbe.
Das Kochsalz hat die auffallende Eigenthümlichkeit , dass es in
kaltem und heissem Wasser gleich löslich ist . Von fast
allen anderen Salzen löst heisses Wasser mehr auf als kaltes .
Man stelle die eine dieser Auflösungen an einen warmen Ort :
es bilden sich beim allmäligen Verdampfen regelmässige , durch¬

sichtige Würfel von Kochsalz. Die andere
Auflösung wird in einem Schälchen unter Um¬
rühren eingekocht : sie giebt ein krümliches,
undurchsichtiges Salzpulver (gestörte Krystalle).
Wie zuletzt angegeben , verfährt man bei der
Darstellung des Kochsalzes im Grossen ; daher
die krümliche Beschaffenheit des gewöhnlichen
Kochsalzes.

Fig . 121 .

Kochsalz mit Krystallwasser . Versuch b . Stellt man eine
Kochsalzlösung bei starker Winterkälte ins Freie , so erzeugen sich
in derselben durchsichtige , säulenförmige Krystalle , die über VsWasser enthalten . Auf die Hand gelegt werden diese schnell
trübe und zergehen zu einem Brei , in dem man zahllose kleine
Würfel wahrnimmt . Dieser Versuch zeigt recht deutlich :

1) Wie ein und derselbe Körper bei verschiedener Tempe¬ratur verschiedene Gestalten annehmen kann ; das Kochsalz kry-
stallisirt gewöhnlich (wasserfrei) in Würfeln , in der Kälte (wasser¬
haltig ) in Säulen.

2) Welchen grossen Einfluss die Temperatur auf die Ver¬
wandtschaften der Körper zu einander hat . Ueber dem Eispunktehat das Kochsalz keine Affinität zum Wasser , man erhält wasser¬freie Würfel ; unter dem Eispunkte hat es Affinität zu ihm , man
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erhält Säulen , die aus einer chemischen Verbindung von Koch¬
salz und Wasser bestehen .

3) Wie leicht manche chemische Verwandtschaftsbande wie¬
der zerrissen werden können ; die Wärme der Hand reicht schon
hin , um die Affinität des Kochsalzes zum Wasser aufzuheben .

Verknistern des Kochsalzes . Versuch c . Man erhitze
ein wenig Kochsalz auf einem Platinbleche : es knistert lebhaft
und wird zum Theil weggeschleudert ; das übrig gebliebene
schmilzt , wenn das Blech stark glüht . Das Verknistern rührt
von eiher Spur Wasser (Verknisterungs - oder Decrepitationswasser )
her, welches im Innern der Krystalle zurückgeblieben ist ; beim
Erhitzen dehnt sich dieses aus und sprengt die Krystalle aus¬
einander.

Bestandtheile . Das Kochsalz wurde bei den früherenVer -
suchen schon zweimal künstlich dargestellt , nämlich einmal
aus Natrium und Chlor, dann aus Soda und Salzsäure ; seine Be¬
standtheile sind also schon bekannt . Es hat die Formel Na CI.
Ist Wasser dabei , so kann man es auch als salzsaures Natron an-
sehen , denn NaCl -j- HO ist dasselbe wie NaO , HCl.

298 . Vorkommen des Kochsalzes . Erde und Meer sind
reich an Kochsalz, wir haben daher keine grosse Mühe , es uns
in grosser Menge zu verschaffen . An manchen Orten findet es
sich im Innern der Erde in mächtigen Lagern und man hat nur
nöthig , es herauszubrechen und heraufzuschaffen . Dieses Salz
sieht wie ein durchsichtiger Stein aus , und man nennt es des¬
wegen Steinsalz . Bei den Lagern in Stassfnrt und Erfurt ent¬
halten die oberen , bitteren Schichten , Abraumsalz genannt ,
reichliche Mengen von Kali - und Talkerdesalzen und werden
auf diese verarbeitet oder als Düngemittel benutzt (281 ) . Da, wo
das Steinsalz mit Steinen und Erden gemengt vorkommt , bohrt
man ein Loch bis in die Mitte des Lagers , lässt Wasser hinab¬
laufen und pumpt es wieder heraus , wenn es sich mit Kochsalz
gesättigt hat . In der Bergmannssprache heisst Kochsalzlösung
Salzsoole , daher der Name : künstliche Soole . Das Wasser
wird durch Abdampfen wieder vertrieben . An anderen Orten
findet man Quellen, die Kochsalz aufgelöst enthalten , sogenannte
natürliche Soolen . Diese entstehen jedenfalls dadurch , dass
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das in die Erde einsickernde Wasser , welches an einer tieferen
Stelle als Quell erscheint , unterwegs über ein Lager von Stein¬
salz hinwegläuft .

Salinen . Da die natürlichen Soolen gewöhnlich viel
mehr Wasser enthalten , als zur Lösung des Salzes nöthig ist , so
sucht man in den Salzsiedereien oder Salinen das Wasser zuerst
auf eine billigere Weise als durch Feuer zu entfernen , nämlich
durch Luftzug . Man pumpt das Salzwasser zu dem Ende auf
ein hohes , mit Dornenreisig ausgelegtes Gerüst (Gradirhaus ) und
lässt es von da tropfenweise durch die Dornen herabfallen . Es
breitet sich auf den Holzzweigen aus und bietet auf diese Weise
der durchziehenden Luft eine sehr grosse Oberfläche dar , wo¬
durch eine rasche Verdunstung bewirkt wird . Alles natürliche
Salzwasser enthält Gyps aufgelöst ; dieser sondert sich , weil er
schwer löslich ist , zuerst ab und überzieht die Zweige mit einer
steinartigen Rinde (Dornenstein ). Ist der grösste Theil des Was¬
sers verdunstet , so kocht man die concentrirte (starke ) Soole
unter stetem Umrühren in grossen Pfannen vollends ein , schöpft
das ausgeschiedene , krümliche Kochsalz aus und trocknet es.
Während des Abdampfens setzt sich am Boden der Pfannen eine
feste Salzkruste ab (Pfannenstein ) , welche hauptsächlich aus
Glaubersalz und Gyps (schwefelsaurem Natron und schwefel¬
saurem Kalk) besteht und zur Gewinnung von Glaubersalz ver¬
wendet wird . Zuletzt bleibt eine dickliche Flüssigkeit übrig ,
sogenannte Mutterlauge , aus der sich kein Kochsalz weiter
abscheidet ; sie enthält die in der Soole vorhandenen leicht¬
löslichen , fremdartigen Salze, z . B . Chlorcalcium , Chlormagnesiumund Brommagnesium , und wird zu Bädern und zur Darstellung
von Brom benutzt .

Seesalz . In warmen Ländern bereitet man sich auch Koch¬
salz aus dem Seewasser, welches man in flachen Teichen durch
die Wärme der Sonne austrocknen lässt . Dieses Salz heisst See¬
salz und hat , weil es zugleich Bittererdesalze enthält , einen
bitterlichen Geschmack. 100 Pfd . Seewasser enthalten ungefähr
2y3 Pfd . Kochsalz und 1 Pfd . andere Salze.

299 . Kochsalz in Thieren und Pflanzen . Kleine Mengen
von Kochsalz finden sich fast in jedem Quellwasser , in jedemErdboden , in jeder Pflanze. Sollen wir diese allgemeine Ver-
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breitung des Kochsalzes für eine zufällige halten ? Mit nichten .
Das ist der hohe geistige Nutzen der Naturwissenschaften , dass
wir durch sie in den wunderbaren Einrichtungen der Natur nicht
das Spiel des Zufalls , sondern das Walten einer ewigen Weisheit
erkennen lernen . Wir finden das Kochsalz überall in der Natur ,weil es für das Leben der Thiere und Pflanzen unentbehrlich
ist . Ohne Kochsalz erfolgt keine vollkommene Verdauung der
Speisen in unserem Magen , wir halten es daher mit Recht für
eine Universalwürze unserer Nahrungsmittel . Die Thiere finden
es in dem Fleische und den Pflanzen , durch welche sie sich er¬
nähren . Die Pflanzen empfangen es aus dem Erdboden , wie
durch den Regen , und es ist bekannt genug , dass wir durch
Düngesalz , welches ein unreines Kochsalz ist , die Tragkraft
unserer Felder in manchen Fällen erhöhen können .

Vielfache Anwendung findet das Kochsalz auch zum Con -
serviren von Thier - und Pflanzenstoffen ; es hat nämlich die
Fähigkeit, die chemischen Zersetzungen , welche wir Fäulniss und
Verwesung nennen , aufzuhalten . Fleisch und Häringe werden
eingesalzen; das Bauholz erhält eine längere Dauer , wenn es sich
mit starkem Salzwasser durchzogen hat etc.

Schwefelsaures Natron oder Glaubersalz
(NaO , S0 3 + 10HO ) .

300 . Verhalten gegen Luft und Hitze . Wie man die
meisten Kalisalze, Kali und Kalium aus dem Stassfurter Abraum -
salze (früher aus der Pottasche ) darstellt , so bereitet man sich die
meisten Natronsalze , Natron und Natrium aus dem Kochsalze.

Hierbei sind aber oft Umwege einzuschlagen , da
das Chlor nicht so leicht von dem Natrium weg¬
zubringen ist, als die Kohlensäure von dem Kali.
Zuerst verwandelt man immer das Chlornatrium in
schwefelsaures Natron . Dieses Salz ist schon
ans dem Vorigen bekannt , denn es bleibt hei der
Salzsäurebereitung (241 ) in der Retorte zurück , wenn
man Kochsalz mit Schwefelsäure erhitzt . Im gewöhn¬
lichen Leben wird es unter dem Namen Glauber¬
salz oft als ein beliebtes Arzneimittel eingenommen .
Diesen Namen erhielt es nach seinem Entdecker ,
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